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VERBANDSARBEIT 

1. Gartenkultur im Landkreis Tirschenreuth - Termine 2. Halbjahr 2024 
  
29.09.2024 Obstbörse in Waldsassen 

Gemeinsame Veranstalter: Kreisfachberatung, Umweltstation  
und OGV; 
weitere Aussteller und Stände sind erwünscht! 
 

09.11.2024 14.00 Uhr Jahrestagung Kreisverband für Gartenbau und Landespflege 
Tirschenreuth e. V. (wahrscheinlich Kettelerhaus in Tirschenreuth - 
Ort wird nach Absprache mit unseren Mitveranstalter Förderverein 
Fischhofpark noch bestätigt) 

 
 
2. Nachrichten aus den OGV - Veranstaltungen bei den Vereinen 

 Warum der OGV Waldsassen einen enormen Zulauf erfährt  
 

 

 



 
 

 Hortkinder legen mit OGV-Hilfe Streuobstwiese in Waldsassen an 

 

 

 

 

 

 

 



 OGV Waldsassen verteilt Kürbispflanzen zur Aufzucht an Drittklässler 

 

 

 

 

 OGV Waldsassen würdigt langjährige Mitglieder 

 

 

 

 

 

 

 

 



 70-jähriges Vereinsjubiläum OGV Hessenreuth 

 

 

  

 

 



 

 Gartentage im Fischhofpark 2024 
 

Die Gartentage 2024 verwandelten den Fischhofpark in 
Tirschenreuth wieder in einen einzigartigen lebendigen 
Marktplatz für Gartenliebhaber, Hobbygärtner und alle, 
die sich für Outdoor-Lifestyle interessieren. 
 
Der Förderverein Fischhofpark mit 1. Vorsitzenden 
Vincenz Rahn an der Spitze hat wieder hervorragende 
Arbeit geleistet und wie man im nachfolgenden Presse-
bericht sieht einen Besuchermagnet geschaffen.  

 
 
 

 
  



3. Aktuelles vom Kreisverband  

 Ehemaliger Präsident des Landesverbandes Manfred Nagler verstorben 

Auch der Kreisverband Tirschenreuth trauert um den ehemaligen Landesverbands-Präsidenten 
Manfred Nagler, der vielen noch von der Landesverbandstagung 2007 in Kemnath in Erinne-
rung ist. 

Wir schließen uns dem offiziellen Nachruf des LV an: 

 
 

 

 



 

 Lehrfahrt des KV Tirschenreuth in die Bodenseeregion am 20./21.06.2024 

Die Lehrfahrt des Kreisverbandes für Gartenbau und Landespflege Tirschenreuth 2024 führte uns 

in den Raum Bodensee. Diesmal hatten wir mit 52 Teilnehmern eine hervorragende Resonanz. 

Hauptgrund war sicherlich das Reiseziel mit interessanten Besichtigungspunkten. 

Das erste Ziel war dabei die baden-württembergische Gartenschau in Wangen im Allgäu. Wir hat-

ten bereits einmal eine baden-württembergische Gartenschau besucht, nämlich 2016 Öhringen; 

ähnlich wie damals waren wir erneut begeistert von der tollen Parkanlage, die einen vollkommen 

neu gestalteten Stadtteil in Wangen rund um dem ehemaligen ERBA-Gelände umgrünt. Insgesamt 

über 300 Millionen Euro wurden investiert und diese enorme Summe macht sich auch in der Quali-

tät und im Umfang der Gestaltungsmaßnahmen erkennbar. 

 

 

 

 

 

 

  

  
 

Der erste Tag fand mit einer Führung in der Obstbrennerei Prinz in Hörbranz seinen Abschluss. 

Die Brennerei ist inzwischen die größte ihrer Art in Europa. Wir konnten Einblick in die Abläufe 

nehmen und viele der dort erzeugten Produkte direkt im Anschluss an die Führung verkosten. 

 



   

Die Übernachtung erfolgte im Premier Inn in Lindau – ein Highlight der Fahrt war für viele sicher-
lich die Fahrt mit dem öffentlichen Verkehrsmittel auf die „Insel“ in Lindau, wo bei bestem Wetter 
ein Uferspaziergang mit Hafenbesichtigung und Einkehr in einem der zahlreichen Straßenlokale 
verbunden wurde. 
 

  

Der zweite Tag begann – leider bei Regenwetter - mit einer Führung in der Lehr- und Versuchsan-
stalt Schlachters bei Lindau. 
 

 
 

Leider gab es bei der Anfahrt und auch beim Mittagessen eine leichte Verzögerung, so dass die 
Führung im sehr interessanten Garten des ehemaligen Kreisfachberaters in Ellwangen Anton Vaas 
etwas verkürzt werden musste. Der Garten quoll über vor lauter interessanter Gehölze, Stauden 
und Obstraritäten. Dem Besitzerehepaar merkte man die Gartenleidenschaft und die Baumschul-
vergangenheit an, nicht zuletzt durch die vielen Formgehölze und Bonsais. 
 



  

 

Abschließender Besichtigungspunkt war ein riesiger Gewächshauskomplex der Firma Scherzer-
Gemüse in Waldeck bei Dinkelsbühl. Die Firma hat ihre Wurzeln im Knoblauchsland in Nürnberg, 
hat aber inzwischen bereits mehrmals expandiert. Der Betrieb in Waldeck ist einer der moderns-
ten Gemüsebaubetriebe in Europa, weshalb der Produktionsteil auch nicht fotografiert werden 
konnte. Man will so internes Wissen und Betriebsabläufe schützen. 
In Erinnerung bleibt sicherlich auch, dass nach der Führung jeder der Fahrtteilnehmer ein Gemü-

sepaket mit nach Hause nehmen konnte. 

  

 

 Tag der offenen Gartentür 2024 

Am letzten Sonntag im Juni findet traditionell der Tag der offenen Gartentür statt. Dieses Jahr lag 

der Schwerpunkt der Aktion in der Stadt Waldershof. 

Die Kreisfachberatung hatte sich im Vorfeld gemeinsam mit dem Obst- und Gartenbauverein Wal-
ders-hof auf die Suche nach interessanten Gärten im Stadtgebiet von Waldershof gemacht. 
Waldershof wurde heuer gewählt, weil dort bisher die meisten Naturgärten im Landkreis Tirschen-
reuth mit der Naturgartenplakette „Naturgarten – Bayern blüht“ ausgezeichnet worden sind. Damit 
sollte auch die Möglichkeit zur Zertifizierung eines Naturgartens wieder in das Bewusstsein der Öf-
fentlichkeit gebracht werden. 
 
Sieben Privatgärten aus Waldershof sowie der Garten des Obst- und Gartenbauvereins öffneten 
ihre Türen und luden Interessierte herzlich zu einem Besuch in die Naturparadiese ein. 
Zusätzlich zu den insgesamt acht Gärten aus Waldershof waren traditionell auch wieder der Kreis-
lehrgarten Mitterteich und die Umweltstation Waldsassen zum Tag der offenen Gartentür geöffnet. 
 
Die beliebte Veranstaltung bietet jedes Jahr eine schöne Gelegenheit für Gartenfreunde, sich An-
regungen direkt vor Ort zu holen und in einen regen Erfahrungsaustausch mit Besuchern und Gar-
tenbesitzern zu treten. 
 
Um 10 Uhr fand im Garten der Vorsitzenden Frau Doris Deubzer die offizielle Eröffnung der Aktion 
mit Grußworten der stellvertretenden Kreisvorsitzenden Frau Inge Härtl und der stellvertretenden 



Bürgermeisterin Frau Gisela Kastner statt. Leider spielte das Wetter bei der offiziellen Eröffnung 
nicht ganz mit und es wurde ziemlich nass. 
 
Der 1. Vorsitzende des Kreisverbandes für Gartenbau und Landespflege Tirschenreuth e.V. Land-

rat Roland Grillmeier war später trotz knapper Zeit beim Tag der offenen Gartentür ebenfalls in 

Waldershof unterwegs, um sich einige der teilnehmenden Gärten anzuschauen. Beim Spaziergang 

gab es immer wieder die Gelegenheit für Gespräche mit verschiedenen Gartenbesitzern und inte-

ressierten Besuchern. 

Herzlichen Dank der Vorstandschaft des Obst- und Gartenbauvereins Waldershof und allen Gar-

tenbesitzern für die Bereitschaft, ihre Naturgärten beim Tag der offenen Gartentür für die Besucher 

zu öffnen! 

Ein weiterer Dank geht an den Gartenbauverein Mitterteich und die Umweltstation Waldsassen, 

dass sie alle traditionell jedes Jahr am Tag der offenen Gartentür teilnehmen. 

 
 

 

offizielle Eröffnung des Tages der offenen Gartentür 
bei Familie Deubzer 

im Garten von Doris Schwarz 

 

 
 

bei Familie Kastner 

 

 

 

 
 

im Vereinsgarten im Stadtpark 

 
 

bei Maria und Johannes Sippl 



 
 

 
 

im Garten von Stefan Müller 

 

 
 

 

 

 

 
 

im Garten von Familie Deubzer 

 

 

 

 
 
Im Wochenendgarten von Andreas Burger 

 

 



  
  
  

 
 
 
 

 

 
 

Im Naturgarten bei Werner Greger auf der Klatze 

 

 
 

 



 

 



 

Vorschau: 

 Jahrestagung 2024 Kreisverband für Gartenbau und Landespflege Tirschenreuth 

 
Bei der „Jubiläumstagung – 50 Jahre Kreisverband“ 2023 hatten wir mit einem Termin am Sams-
tagnachmittag etwas Neues ausprobiert. Der Besuch in Kulmain war sehr erfreulich und deshalb 
werden wir an diesem Nachmittagstermin und dem Ablauf mit Versammlung und anschließender 
Einladung zu Kaffee und Kuchen festhalten. 
 
Unsere Überlegungen gehen dahin, die Tagung im November 2024 anzusetzen (wahrscheinlich 
09.11.24 um 14.00 Uhr im Kettelerhaus in Tirschenreuth). 
 
Es gibt eine Willensbekundung durch den Förderverein Fischhofpark Tirschenreuth, der seit mehr 
als 10 Jahren Mitglied in unserer Organisation ist, erstmals diese Tagung zu unterstützen und ge-
meinsam mit den Verantwortlichen des Kreisverbandes durchzuführen. 
 

 

 

 Obstbörse 2024 

 

Im Kloster- und Naturerlebnisgarten der Abtei Waldsassen fin-
det jedes Jahr am letzten Sonntag im September die traditio-
nelle Obstbörse statt, dieses Jahr am 29. September 2024. 
 
Die Obst- und Gartenbauvereine sind auch in diesem Jahr auf-
gerufen, sich mit einem Stand auf dieser Veranstaltung zu prä-
sentieren und ihr Obst, Gemüse oder verarbeiteten Produkten 
anzubieten. 
 

 
 

Wenn Sie mit ihrem Gartenbauverein oder auch als Privatanbieter ein Teil der Veranstaltung 
werden möchten, um damit gleichzeitig die Vielfalt auf dem Markttag mit verschiedenen Kost-
barkeiten aus der Natur zu bereichern, dann melden Sie sich bitte bei der Umweltstation. Wir 
freuen uns über weitere Unterstützung bei der „Traditionellen Obstbörse“. 
Natürlich ist es Ihnen jetzt noch nicht möglich, abzuschätzen, was Sie anbieten können. Es 
handelt sich lediglich um eine Voranfrage, wer überhaupt Interesse hat. Näheres wird im 
Herbst besprochen. 
 
Bei Interesse und Fragen melden Sie sich bitte bis Ende August bei Claudia Dietz unter 
claudia.dietz@abtei-waldsassen.de. 
Wir freuen uns über Ihre Unterstützung. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



4.  Projekte / Fachliches: 

 

 Neuer Schwung für die Naturgarten-Zertifizierung nach dem Tag der offenen Gartentür 

Inzwischen sind 40 Gärten im Landkreis Tirschenreuth als Naturgarten zertifiziert. Beim Tag der offe-
nen Gartentür in Waldershof konnte man sich einen Eindruck davonmachen, wie solche „Naturgärten“ 
aussehen, und in den Gesprächen mit Gartenbesitzern und Besuchern die Philosophie, die dahinter-
steckt, kennen lernen. 

Viele Gärten in der Region hätten das Zeug zum Naturgarten zertifiziert zu werden. Wir haben nach 
dem Tag der offenen Gartentür inzwischen wieder einige Anfragen, die in den nächsten Wochen abge-
arbeitet werden. 

Ziel der Naturgarten-Zertifizierung ist es, eine umweltgerechte 
Bewirtschaftung von Haus- und Kleingärten zu fördern und ei-
nen Beitrag zur Artenvielfalt zu leisten. Dazu gehören u. a. der 
Verzicht auf chemischen Pflanzenschutz, synthetische Dünge-
mittel sowie torfhaltige Substrate zur Bodenverbesserung und 
eine ausreichende Biodiversität in den Gärten. 

  

Es gelten noch die gleichen Konditionen und Rahmenbedingungen wie bisher: 
 

 Die Durchführung der Zertifizierungen obliegt der Kreisfachberatung in Zusammenarbeit mit den 
Kreisverbänden für Gartenbau und Landespflege. 

 

 Jeder Kreisverband entscheidet gemeinsam mit den jeweiligen Kreisfachberatungen an den Land-
ratsämtern, ob man an diesem Projekt teilnimmt und welche Ressourcen man dafür bereitstellen 
kann. 

 

 Von den Gartenbesitzern werden Kostenbeiträge für die Durchführung der Zertifizierung erhoben. 
Gartenbesitzern aus den Reihen der Gartenbauvereinsmitglieder bezahlen 40.- € an den Kreisver-
band. Bei Nicht-OGV-Mitgliedern werden 80.- € durch den Landesverband in Rechnung gestellt. 

 

 Fachliche Informationen zur Naturgartenzertifizierung finden Sie auf der Homepage des Landesver-
bandes unter: https://www.gartenbauvereine.org/service/gartenzertifizierung/. Die Kriterien wurden 
für dieses Jahr nochmals angepasst. Auch der gestalterische Gesamteindruck des Gartens fließt mit 
ein, ebenso wurden der Einsatz problematischer Technik (Mähroboter, Beleuchtung in der Nacht, 
Laubsauger) weiter reglementiert und eingeschränkt. 

 

 Wenn Sie Interesse haben, ihren Garten als Naturgarten anerkennen zu lassen und die dafür vorge-
sehene Plakette und Urkunde bekommen möchten, können Sie sich zukünftig weiterhin direkt bei 
der Kreisfachberatung am Landratsamt melden. 

 

 Streuobstpakt Bayern – Birnenprojekt in der Oberpfalz 

Die Oberpfalz war schon immer Birnenland. Leider ist das etwas in Vergessenheit geraten. Birnbäume 
tragen zu einem ökologischen Mehrwert in der Landschaft bei. Sie sind Nahrungsquelle und bieten Le-
bensräume für verschiedene Tierarten, wie Insekten, Käfer usw. Sie dienen der Artenvielfalt in der Kul-
turlandschaft und sind markante Landschaftselemente, die unsere Landschaft prägen. Nicht nur die 
Artenvielfalt profitiert von einem einzigartigen und wertvollen Lebensraum, sondern auch der Mensch. 
Birnbäume sind auch im Hinblick auf den Klimawandel wichtige zukunftsfähige Baumarten, denn sie 
können bis zu 400 Jahre alt werden und mit ihrer Pfahlwurzel erreichen sie tiefe Wasserschichten. 
 
Deshalb startet im Frühjahr 2024 die Mitmachaktion: 

Birnenschönheiten - Spuren & Strukturen unserer Landschaft 

  

 

 

https://www.gartenbauvereine.org/service/gartenzertifizierung/


Es soll ein oberpfalzweites Projekt werden, das die Menschen sensibilisieren soll, mit offenen Au-
gen durch die Landschaft zu gehen und diese wertvollen Schätze vor der Haustür zu entdecken. 
Ziel des Wettbewerbes ist es, den größten Birnbaum des Landkreises oder der kreisfreien Stadt zu 
finden und die schönsten Birnenmotive fotographisch festzuhalten. Dazu werden zwei Wettbe-
werbe ausgelobt: 
 

1. Aufspüren des größten Birnbaumes 

2. Fotowettbewerb zu den schönsten Birnbäumen in der Landschaft 
 

Gefördert wird das Projekt unter anderem durch Mittel des bayerischen Streuobstpaktes. 
 
Prämiert wird der mächtigste Birnbaum mit dem größten Stammumfang Ihres Landkreises/Ihrer 
kreisfreien Stadt. Die schönsten Bilder Ihres Landkreises/Ihrer kreisfreien Stadt aus dem Fotowett-
bewerb finden sich in einem landkreisindividuellen Kalender wieder. Fotografiert werden können 
alle Motive rund um die Birne, wie die Wuchsform oder das Erscheinungsbild des Baumes, die 
Blüte, die Knospe, die Rinde und die Tiere, die dort leben. 
 
In einem Folgeprojekt sollen alte, regionale Sorten bestimmt, gesichert und wieder in die Land-
schaft gebracht werden. 
 
Sie können Ihren Landkreis/kreisfreie Stadt mit Ihren Einzigartigkeiten in einem Kalender repräsen-
tieren. Zur Umsetzung des Projektes sind noch einzelne Aufgaben zu erledigen. 
 
Weitere Informationen zum Fotoprojekt: 
 

Bitte nutzen Sie währen des Jahres bis ein-
schließlich der Blütezeit 2025 die Gelegenheit, 
Ihnen bekannte Birnbäume zu fotografieren! 
 
Natürlich können im Laufe des Jahres andere 
Motive rund um unsere alten Birnbäume foto-
grafiert und ebenfalls zum Fotowettbewerb ein-
gereicht werden. Ihrer fotografischen Kreativität 
sind dabei keine Grenzen gesetzt. 
 

 
 

 
Stillleben mit Hutzlbirnen - Foto von Frau Kestler, 
Tiefenbach 
 

Foto einer Blutbirne von Josef Reindl, Hessenreuth 

Das Einreichen der Fotos ist über ein Portal des Landkreises Tirschenreuth möglich. 
https://cloud.lkr-tir.de/index.php/s/B5EycKscbDfAqnX 
 
Beim Einreichen bitte Foto mit Einsendernamen benennen und gleichzeitig die unterschriebene 
Teilnahmeerklärung wegen der Bildrechte einreichen. 
 
Download Teilnahmeerklärung: 
https://cloud.lkr-tir.de/index.php/s/49NjPc4SJkEwgSP 

https://cloud.lkr-tir.de/index.php/s/B5EycKscbDfAqnX
https://cloud.lkr-tir.de/index.php/s/49NjPc4SJkEwgSP


Informationen zum Wettbewerb hatten wir unter Zusammenarbeit mit der Redakteurin Christa 
Vogl im Neuen Tag veröffentlicht. Unser Dank gilt der Redaktion für das Interesse und die gute 
Zusammenarbeit: 
 

 



 



 
 

 



 Wettbewerb 2025 „Streuobst – Bunt und Lebendig“  

Zum Wettbewerb 2025 „Streuobst – bunt und lebendig!“ – ist im geschützten Bereich der LV-Website 

unter „Unterlagen für die Vereinsführung“ eine eigene Rubrik mit allen Informationen/Unterlagen einge-

richtet. Zum Wettbewerb wurde außerdem im „Gartenratgeber“ 4/2024 aufgerufen. 

 



 Dorfwettbewerb – Bezirksentscheid 2024 
 
 

 

 In der 28. Wettbewerbsrunde „Unser Dorf hat Zukunft“ war 
die Bezirkskommission am 1. Juli 2024 bei uns im Landkreis 
und besichtigte die beiden Ortschaften Weihermühle / Ge-
meinde Neusorg und Bad Neualbenreuth. 
 
Die Bezirkskommission fand beide Orte gut vorbereitet vor; 
den Juroren wurden vorab entsprechend Berichte, die von 
den Verwaltungen zusammen mit der Kreisfachberatung vor-
bereitet wurden, zur Verfügung gestellt. 
 
Nach der Begrüßung durch den jeweiligen Bürgermeister 
ging es zum Rundgang in den Ortschaften. In Weihermühle 
begrüßte zu Beginn auch der Landrat Roland Grillmeier die 
Bewertungskommission im Landkreis und zeigte sich erfreut 
darüber, was alles in den beteiligten beiden Orten in den letz-
ten Jahren geschaffen und in die Wege geleitet wurde. 
 
 

 

  
Begrüßung und Rundgang in Weihermühle 
 

 

  

Abschlussbesprechung mit ersten Stellung-
nahmen der Juroren in deren jeweiligen 
Fachbereichen 

Zeit für intensiven Austausch zwischen 
Landrat und 1. Bürgermeister 

  



 
 

 

Begrüßung in Bad Neualbenreuth durch den 1. 
Bürgermeister Klaus Meyer 

Bad Neualbenreuth weist mit über 30 Vereinen 
ein hohes Maß an ehrenamtlichem Engagement 
auf - ein Beispiel ist die Jugendarbeit des Roten 
Kreuzes; viele Vereine und Gruppen zeigten 
während des Rundganges, was an Aktivitäten 
im Laufe eines Jahres passiert. 
 

  
An Schautafeln im Freizeitareal wurden diese 
Aktivitäten noch mal dargestellt. 
 

 

 
 

 

Abschlussbesprechung mit ersten 
Stellungnahmen der Jury 

Zur Stärkung hatte der Heimatverein den 
Backofen in Betrieb genommen: u.a. gab es das 
hervorragende Brot nach einem überlieferten 
Rezept des ehemals ansässigen 
Bäckermeisters Stähli. 

 

 

 

 



 Update: Gold für Bad Neualbenreuth – Weihermühle erringt Bronzemedaille 
 
 

 
 
 

5. FACHINFORMATIONEN:  
 

Gründächer verschönern das Gebäude und nützen der Umwelt 

Eine besonders pflegeleichte Variante ist dabei die extensive Dachbegrünung. Mit den richtigen Grund-

lagen können auch Hobbygärtner diese Form der Dachbegrünung selber machen. 

Extensive Dachbegrünung: die pflegeleichte Variante 

Wenn Sie ihr Dach begrünen möchten, gibt es grundsätzlich zwei Möglichkeiten: die intensive und die 
extensive Dachbegrünung. 

Bei der intensiven Dachbegrünung handelt es sich um die aufwendigere, kostenintensivere Begrünung, 
bei der das Dach zum Dachgarten wird. Hier kommen Stauden, Sträucher oder sogar Bäume zum Ein-
satz, die dicke Substratschichten erfordern. Allerdings sind viele Flachdächer für dieses zusätzliche Ge-
wicht statisch nicht geeignet. 

Die extensive Dachbegrünung besteht hingegen aus einer dünneren Aufbauschicht und einer pflege-
leichten Bepflanzung. Hier werden Kräuter, Gräser und Moose verwendet. Weiterer Vorteil: Die exten-
sive Dachbegrünung eignet sich – unter gewissen Vorkehrungen – auch bei geneigten Dächern. Und 
das Flächengewicht liegt bei lediglich 50 bis 150 Kilogramm pro Quadratmeter. 

 

  



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Für eine extensive Dachbegrünung bieten sich 
auch niedrig wachsende Gräser an.  

 

 

Extensive Dachbegrünung – eine sinnvolle Maßnahme 
Wo vor allem in den Ballungsgebieten immer mehr Fläche zugebaut oder versiegelt wird, bietet 
eine extensive Dachbegrünung die Chance, der Natur wieder etwas Raum zurückzugeben. Eine 
extensive Dachbegrünung sieht nicht nur schön aus, sie hat auch vielfältige nützliche Funktionen. 

 Vegetation bindet bis zu 20 Prozent der Staub- und Schadstoffpartikel aus der Luft. 
 Regenwasser fließt nicht mehr ungehindert vom Dach über die Regenrinne in die Kanalisa-

tion, sondern bleibt zu drei Vierteln im grünen Dickicht hängen und kann von dort wieder ver-
dunsten. 

 Gründächer halten Sonnenwärme ab und bewirken eine natürliche Klimatisierung des Ge-
bäudes. 

Die Entlastung der Abwassersysteme durch eine extensive Dachbegrünung kann sich für die 
Bauherren sogar bezahlt machen. Denn viele Städte und Gemeinden erlassen unter Umständen 
die erhobenen Versiegelungsgebühren. 

Die „grüne Mütze“ dämpft auch Lärm, Kälte und Hitze. Außerdem schirmt sie die Dachabdichtung 
vor UV-Einstrahlung ab und verlängert dadurch – insbesondere bei Flachdächern – kostenspa-
rend die Lebensdauer. 

Die Dachlast bei der extensiven Dachbegrünung 
Mit dem richtigen Hintergrundwissen können auch Hobbygärtner die Dachbegrünung selber ma-
chen. Maßgeblicher Faktor für alle Begrünungspläne ist der bauliche Zustand des Hauses, ge-
nauer gesagt: die Dachkonstruktion. Denn auf dem Dach lastet das Gewicht der „grünen Mütze“. 
Erster Schritt ist daher die Prüfung der Dachlast. Sie beträgt – abhängig von der Art der Begrü-
nung und der entsprechenden Fähigkeit zur Speicherung von Wasser – zwischen 30 und 300 Ki-
logramm pro Quadratmeter. 

Können Sie die Tragfähigkeit des Daches nicht einschätzen, sollten Sie einen Statiker zurate zie-
hen. Beim Neubau ist es sinnvoll, von vornherein mit dem Architekten gemeinsam zu planen. 

Neben der Statik ist eine wurzelfeste Abdichtung eine weitere wichtige Voraussetzung für eine 
extensive Dachbegrünung. 

Aufbau: Von Abdichtung bis Wurzelschutz 
Möchten Sie Ihr Dach begrünen, müssen Sie es unbedingt vor Durchnässung und den bohren-
den Pflanzenwurzeln schützen. Ist das Dach bereits feuchtigkeitssicher gebaut, reicht als Sperre 
gegen den pflanzlichen Wachstumsdruck eine einfache Wurzelschutzbahn. Sie verhindert, dass 
Pflanzenwurzeln in die Dachhaut eindringen können. Es gibt sie aus verschiedenen Materialien 
wie PVC, Polyethylen oder synthetischem Kautschuk. 

 



 

Planen Sie eine extensive Dachbegrünung auf einem Schrägdach, müssen darüber hinaus schubab-
tragende Elemente und ein vor Erosion schützendes Gewebe, zum Beispiel aus Jute, angebracht wer-
den. Generell ist dies bei Schrägdächern bis 25 Grad möglich. 

Als Nächstes folgt in der Regel die Entwässerungsschicht. Sie leitet überflüssiges Regenwasser ab 
und dient als Wasserspeicher. Eine aufliegende Filterlage verhindert, dass Schmutz in die Drainage 
gerät. 

Die Vegetationsschicht, auch Substrat genannt, bildet schließlich das Fundament für die Pflanzen. Sie 
besteht bei einer extensiven Dachbegrünung oft aus verschiedenen Komponenten wie Bims, Ziegel-
splitt und Rindenhumus. Bei einer einfachen extensiven Dachbegrünung übernimmt eine einzige 

Schicht alle Funktionen des Aufbaus. 

Dachbegrünung: Pflanzen und Bewässerung 
Als Pflanzen eignen sich für die extensive Dachbegrünung wasserspeichernde Arten wie Hauswurz, 
Mauerpfeffer oder Steinbrech. Ab einer 15 Zentimeter hohen Erdschicht können Ziergräser wie Zitter-
gras hinzukommen. Sie können die verwendeten Pflanzen und Gräser einfach als Sprossenmischun-
gen in die Erde streuen. 

Im ersten Monat sollten Sie diese bis zu viermal pro Woche gießen, damit sie gut gedeihen. Nach Ab-
lauf der ersten Vegetationsperiode ist eine Bewässerung bei einer extensiven Dachbegrünung mit pfle-
geleichten Pflanzen dann nur noch bei extremer Trockenheit notwendig. 

Wichtig: Nicht jede Pflanze ist auf dem Dach willkommen. Kontrollieren Sie daher, dass sich kein Un-
kraut zwischen dem Substrat ansiedelt. Auch der Abfluss von überschüssigem Wasser muss von Be-
wüchsen freigehalten werden.   

 

Hauswurz und Sedum sind wasserspeichernde Pflanzen, die 
sich gut für die extensive Dachbegrünung eignen.  

 

 

  



Informationsveranstaltungen der Vereinigung „die Summer e. V.“ in Bayreuth  

im Rahmen des Bundesprogramms „leben.natur.vielfalt“ 

 

Zur Förderung der ökologischen Vielfalt hat sich ein Verein „die Summer e. V.“ gegründet, der 
Veranstaltungen zur naturnahen Anlage und Pflege von Grünflächen und Gärten organisiert. Im 
Bayreuth wird eine dreiteilige kostenlose Fortbildung für GaLa-Bauer und andere Interessierte 
angeboten, die Fragen wie „Welche Pflanzen eignen sich um Insekten gezielt zu fördern“ oder 
„Wie werden Gärten naturnah gestaltet und nachhaltig gepflegt?“ behandelt. 

 



6. HINWEISE FÜR DEN GARTENFREUND JULI - SEPTEMBER 2024 

Kreisfachberater Harald Schlöger empfiehlt 
 

Juli 
 

Der Sommer war bisher nicht so wie man sich das vorgestellt hat. Erst ist es gefühlt ewig kalt und 
nass – dann endlich zeigt uns der Sommer sein Strahlen. Um dann wieder aus dem Wasserei-
mer zu schöpfen. Für das Wassermanagement im Garten bedeutete das bisher kaum Gießauf-
wand. Aber der nasse Garten am Abend lockt die Schnecken an. Dieses Jahr gibt es besonders 
viel, das haben alle Gartenbesitzer sicher schon selbst festgestellt. 
  
Doch wir sind dankbar und freuen uns über die vielen Blumen, über das Gemüse, welches darauf 
wartet, von uns geerntet zu werden.  
Und es gibt noch viele weiter Arbeiten: 

 An oberster Stelle steht wässern, wenn es nicht von oben kommt. Am besten ein- bis 
zweimal wöchentlich morgens reichlich wässern. • Gur-
ken sind bei Hitze besonders durstig und brauchen viel Wasser, damit sie nicht bitter wer-
den. 

 Die Tomaten müssen regelmäßig ausgegeizt werden. 

 Starkzehrer wie Tomaten, Kürbisse, Melonen, Gurken, Sellerie, alle Kohlarten und Gemü-
sepaprika benötigen regelmäßig Düngergaben. 

 Der Lauch möchte angehäufelt werden, damit er schöne weiße Schäfte bekommt. 
 
Wenn alles gut gelaufen ist, steht die Ernte an.  

 Nach den Frühgemüsen kommen jetzt die im Mai gepflanzten Gemüsesorten an die 
Reihe.  

 Bei Salaten können wir ausgiebig ernten: Kopfsalat, Pflücksalat, Eissalat und alle Kräuter, 
die einfach dazu gehören, ernten wir gleich mit. 

 Wir freuen uns über Buschbohnen, Möhren, Rettiche, Radieschen, Zwiebeln (sobald das 
Laub umknickt und vertrocknet), Knoblauch, Gurken, Zucchini, erste Paprika und auch 
noch über Mangold.  

 Die ersten Frühsorten bei den Tomaten werden auch schon rot. 

 Jetzt gibt es Frühkartoffeln. Leider sind sie zum Lagern nicht geeignet. Also schnell verzeh-
ren. 

 
Nach der Ernte ist vor der Ernte. 

 Für die Herbsternte sollten Anfang des Monats Fenchel, Endivien, Zuckerhut, Radicchio 
und Erbsen ausgesät werden. 

 Bis Mitte Juli säen Sie die letzten Buschbohnen, Kohlrabi und Winterrettich aus. 

 Möhren, Fenchel, Radieschen, Schnittsalat, Zuckerschoten, Spinat und Rote Beete können 
Sie während des ganzen Monats in die Erde aussäen. 

 Auch Chinakohl, PakChoi und Schnittknoblauch dürfen jetzt in die Erde. 

 Vorgezogene Pflänzchen wie Spitzkohl, Kohlrabi, Winterlauch, Grünkohl, Wirsing, und spä-
ter Blumenkohl gehen an den Start. 

 
 

Beerensträucher pflegen 

Beerenfrüchte sind beliebt gerade bei jungen Familien beliebt. Ob Himbeeren, Heidelbeeren, Sta-

chelbeeren oder Johannisbeeren – es gibt kaum etwas Leckeres im Garten. 

Der beste Zeitpunkt zum Pflanzen ist der Herbst, da die Pflanzen bis zum nächsten Frühling gut 

eingewurzelt sind. Sofern kein Frost herrscht, kann sogenannte Containerware, also Pflanzen im 

Topf, auch über das Jahr hinweg gepflanzt werden. 

Beerensträucher pflanzen und düngen 

Die meisten Beerensorten sind Flachwurzler, ihre Wurzeln sterben bei Sauerstoffmangel schnell 

ab. Deshalb sollten die Wurzelballen nicht tiefer in die Erde gesetzt werden, als sie im Container 



standen. Gibt es eine Veredlungsstelle, darf diese nicht mit eingepflanzt werden. Nach der Pflan-

zung den Boden nicht hacken oder anderweitig tiefgründig bearbeiten. Als Dünger eignet sich 

Kompost. Wer zusätzlich einen speziellen Beerendünger einsetzt, stärkt die Pflanzen und fördert 

den Fruchtansatz. Allerdings dürfen Beerensträucher nur sparsam gedüngt werden, da zu viel 

Stickstoff das Auftreten von Pilzkrankheiten begünstigt. 

Sonniger Standort und durchlässiger Gartenboden 

Beeren mögen es warm und sonnig. Der Gartenboden sollte gut durchlässig, humos und nähr-

stoffreich sein. Staunässe und schwere Lehmböden mögen Beerensträucher nicht. Wer einen 

lehmigen Boden im Garten hat, kann diesen mit Kompost, Laub oder Sand anreichern. Kompost 

und zusätzlich Gesteinsmehle verbessern auch sandige Böden. Auf diese Weise verbleiben 

Nährstoffe und Wasser länger im Boden. Der pH-Wert des Bodens sollte idealerweise im leicht 

sauren Bereich zwischen pH 5,5 bis 6,0 liegen. Um Unkraut in Schach zu halten und die Erde 

feucht zu halten, ist es erforderlich, die Pflanzen regelmäßig zu mulchen. 

Der richtige Schnitt 

Beerensträucher werden - bis auf wenige Ausnahmen – im Juli am besten direkt nach der Ernte 

geschnitten. Beerenobst trägt an jungem Holz die größten und leckersten Früchte, deshalb soll-

ten diese tragenden Triebe nicht älter als drei oder vier Jahre sein. Entfernt werden also insbe-

sondere ältere Triebe. Diese erkennt man an der dunkleren Holzfarbe, junge Triebe besitzen eine 

helle Farbe. Ein gut aufgebauter Strauch besitzt nicht mehr als acht bis zehn gleichmäßig ver-

teilte Haupttriebe. Wichtig: Nie nur die Spitzen, sondern die sogenannten Ruten tief in Boden-

nähe abschneiden. 

Bei Himbeeren unterscheidet man zwischen Sommer- und Herbstsorten. 

Himbeeren gedeihen am besten in einem tiefgründigen, humosen Boden. Staunässe vertragen 

sie nicht. Um diese zu verhindern, ist es sinnvoll, die Sträucher in ein etwa 20 Zentimeter hohes 

Hügelbeet zu setzen. Der Abstand in der Reihe sollte etwa 40 bis 60 Zentimeter betragen. Be-

liebte Sorten für den Garten sind Herbst-Himbeeren wie "Autumn Bliss", denn sie werden wegen 

der späteren Blüte nicht von Himbeerkäfern befallen; auch Rutenkrankheiten treten wegen der 

vollständigen Entfernung der Triebe im Winter bei Herbsthimbeeren so gut wie nicht auf.  

Nach der Ernte werden die Sommer-Himbeeren beschnitten: Bei früh tragenden Sorten nur die 

Ruten abschneiden, die Früchte getragen haben, junge Triebe stehen lassen.  

Damit die Ruten genügend Halt haben, benötigen Himbeeren ein Spalier. Geeignete Rank- und 

Kletterhilfen bietet der Fachhandel in vielen Formen und Materialien an. Man kann sie aber auch 

ganz leicht selbst bauen. Einfach Holzpfähle in die Erde setzen und dazwischen drei Spann-

drähte befestigen. 

Johannisbeeren sind unkompliziert 

Johannisbeeren sind pflegeleicht und auch für kleine Gärten geeignet. Der Standort hat Einfluss 

auf den Geschmack: Im Schatten wachsende Beeren sind säuerlicher als die, die in der Sonne 

groß werden. Im Gegensatz zu anderen Beerenfrüchten werden sie tief gepflanzt, der Ballen 

sollte ganz unter der Erde verschwinden. Der Abstand zwischen den Pflanzen sollte etwa 1 bis 

1,5 Meter betragen. Rote Johannisbeeren tragen auch gut, wenn sie alleinstehen. Bei schwarzen 

Sorten sollte man besser zwei Pflanzen setzen, sonst ist die Ernte sehr überschaubar. 

Der richtige Rückschnitt von Johannisbeeren sorgt für eine reiche Ernte. Empfehlenswerte Sorten 

sind die roten "Jonkheer van Tets" und die aromatische "Rovada", bei den schwarzen "Titania" 

und "Ometa". 

 

  



August 
 
Gurken ausgeizen:  

Wie wichtig das Ausgeizen von Gurken ist, darüber scheiden sich die Geister. Manche halten es 

für überflüssig, andere erhoffen sich davon, dass die Gurkenpflanzen sich nicht überfordern und 

frühzeitig zusammenbrechen. Nebeneffekt sind große Früchte, so wie es beim Ausgeizen von 

Tomaten der Fall ist. Schaden kann das Entfernen überflüssiger Triebe, der sogenannten Geiz-

triebe, jedenfalls nicht. Wer mag, kann es einfach ausprobieren. 

Welche Vorteile hat das Ausgeizen von Gurken? 

Generell gilt: In die Höhe rankende Gurken können ausgegeizt werden, die Triebe von am Boden 

wachsenden Freilandgurken müssen hingegen nicht beschnitten werden. Welche Pflanzenteile 

beim Ausgeizen von Gurken entfernt werden, folgt keinen strengen Regeln. Ziel ist es immer, da-

für zu sorgen, dass die Früchte optimal mit Nährstoffen versorgt werden und dass die Gurken-

pflanze vor der Ausbreitung von Krankheiten geschützt wird. Das Ausgeizen von Salatgurken am 

Rankgerüst sorgt zudem dafür, dass Triebe nicht unter dem hohen Gewicht vieler Früchte abbre-

chen. 

Rankende Gurken: Untere Pflanzenteile entfernen 

Salatgurken, auch bekannt als Schlangengurken, werden für gewöhnlich mithilfe von Schnüren 

oder Rankgerüsten in die Höhe gezogen, um auf kleiner Fläche möglichst viele Pflanzen an-

bauen zu können. Damit der wenige Platz - zum Beispiel im Gewächshaus - optimal genutzt wer-

den kann, konzentriert man sich am besten darauf, einen bis maximal zwei Haupttriebe zu kulti-

vieren. 

Das Ausgeizen vermindert das Risiko von Pilzkrankheiten wie Mehltau, die sich häufig in zu dich-

tem, feuchtwarmem Laub ausbreiten. Aus diesem Grund werden bereits möglichst früh alle Sei-

tentriebe inklusive Blütenknospen unterhalb einer Höhe von 50 Zentimetern mit den Fingern ab-

geknipst. Bei dickeren Seitentrieben einfach ein Messer oder eine Gartenschere verwenden. So 

kann die Luft besser zirkulieren und Blätter sowie Früchte laufen nicht Gefahr, auf dem Boden 

aufzuliegen. 

Welche Triebe sollte man bei Gurken ausgeizen? 

Zum Ausgeizen den Trieb mit Daumen und Zeigefinger greifen und leicht bewegen, er bricht 

dann von selbst ab. 

Wie bei Tomaten bilden sich in den Blattachseln von Gurken, also zwischen dem Haupttrieb und 

einem Seitentrieb, die sogenannten Geiztriebe. Dabei handelt es sich um einen Blattaustrieb, der 

frühzeitig mit den Fingern ausgeknipst werden kann. Achtung: In den Blattachseln bilden sich 

auch Blüten, die in einem frühen Stadium mit den Blättern verwechselt werden könnten. Diese 

sollten nicht entfernt werden. Vor dem Entfernen von Trieben immer darauf achten, dass es sich 

nicht um den Haupttrieb, der direkt aus der Erde wächst, handelt. 

Geiztriebe wachsen nicht nach 

Beim weiteren Wachstum der Gurkenpflanze darauf achten, dass sich pro Seitentrieb höchstens 

zwei Fruchtansätze bilden. Überzählige Blütenknospen und Triebe dürfen auch hier regelmäßig 

ausgegeizt werden, das stärkt das gezielte Wachstum der Früchte. Sollte die Gurkenpflanze zu 

weit in die Höhe ragen, einfach den obersten Trieb einkürzen. Einmal entfernte Triebe wachsen - 

anders als bei Tomaten - nicht nach. 

Freilandgurken müssen nicht ausgegeizt werden 

Im Vergleich zu Salat- oder Schlangengurken, die vertikal nach oben geleitet werden, breiten sich 

Freilandgurken, wie zum Beispiel Einlegegurken, ohne jegliche Rankhilfe horizontal im Beet aus. 

Sie müssen nicht ausgegeizt werden. Wenn sich die Gurken zu sehr ausbreiten, können entspre-

chende Triebe aber abgeschnitten werden. 

 



September 
 
Äpfel richtig ernten und haltbar machen 

Frühe Apfelsorten werden bereits im August geerntet, späte bis etwa Ende Oktober. Aber wie er-

kennt man außer durch einen Geschmackstest, ob die Äpfel reif sind? 

Den Apfel vorsichtig anheben und ein bisschen drehen: Wenn er sich leicht vom Baum löst, ist er 

reif. Muss man noch richtig ziehen, sollten die Früchte lieber hängen bleiben. 

Wenn man den Apfel aufschneidet und die Kerne leicht braun sind, sind die meisten Sorten reif 

für die Ernte. 

Druckstellen bei der Apfelernte vermeiden 

Ernten Sie Früchte möglichst so vorsichtig, dass keine Druckstellen entstehen. Deshalb beim 

Pflücken am besten einen Stoffbeutel umhängen, die Äpfel vorsichtig hineinlegen und regelmäßig 

ausleeren. Alles, was wurmstichig ist, einfach herunterfallen lassen, so lassen sich die Früchte 

später leicht aufsammeln. Vorsicht: Werden die Äpfel unachtsam heruntergerissen, können dabei 

die bereits vorhandenen Anlagen der Blütenknospen für das kommende Jahr verletzt werden. 

Mit einem Obstpflücker kommt man an die oberen Früchte der Obstbäume. Mit einfachen Mitteln 

können Sie einen selbst bauen. 

Für Fallobst Apfelsammler verwenden 

Wer sich nicht nach jedem Apfel bücken möchte, kann einen sogenannten Apfelsammler verwen-

den. Mit dem Gerät, das ein bisschen wie riesiger Schneebesen aussieht, lässt sich das Obst be-

quem vom Gartenboden einsammeln. Die Geräte sind ab circa 30 Euro erhältlich. 

Aus Fallobst leckeren Apfelsaft herstellen 

Das Fallobst eignet sich auch hervorragend, um daraus Saft herzustellen. Zum Mosten eignet 

sich jegliches Fallobst: egal ob klein, ob groß, aus dem eigenen Garten oder am Wegesrand ge-

sammelt: Nur faulig dürfen die Äpfel nicht sein, das verdirbt den Saft. Viele unserer OGV betrei-

ben Mostereien, die aus der eigenen Apfelernte Saft herstellen. Moderne Geräte können aus 

zehn Kilo Äpfeln - je nach Sorte - bis zu sieben Liter Saft pressen. Im Gegensatz zum Saftkocher 

wird der Saft dort nur so nur so weit erhitzt, dass er haltbar wird - gut für den Geschmack und 

den Erhalt der Vitamine. 

Äpfel richtig lagern 

Bei der Lagerung sollten Äpfel vorsichtig behandelt werden. Auf keinen Fall abwaschen oder po-

lieren, denn die natürliche Wachsschicht ist ein guter Schutz. Legen Sie die Äpfel auf etwas Zei-

tungspapier in eine Kiste nebeneinander. Die Apfelkisten sollten kühl und dunkel stehen, die 

Temperatur aber nicht weniger als vier Grad betragen. Eine gute Alternative zur Stiege ist eine 

Styroporkiste. Diese schützt recht gut vor Temperaturschwankungen, sodass in Garage oder Kel-

ler für kurze Zeit Minustemperaturen herrschen können, ohne dass die Äpfel verderben. 

Gut lagerfähige Apfelsorten sind Berlepsch, Topaz, Jonagold, Winterrambour, Ontario und Mel-

rose. Andere Früchte dürfen nicht in der Nähe stehen, denn die Reifegase des Apfels können 

dazu führen, dass diese schneller verderben. Am besten einmal pro Woche die eingelagerten Äp-

fel kontrollieren und schlechte Exemplare aussortieren. 

Apfelringe an der Luft oder im Ofen trocknen 

Eine weitere Möglichkeit ist es, Äpfel zu trocknen und sie so haltbar zu machen. Dafür eignen 

sich Sorten mit festem Fleisch am besten. Zunächst die Schale entfernen und das Kerngehäuse 

mit einem Apfelausstecher entfernen. Dann in drei bis vier Millimeter dicke gleichmäßige Schei-

ben schneiden. Damit sich die Apfelscheiben nicht verfärben, diese mit verdünntem Zitronenwas-

ser beträufeln. Dafür einen Liter kaltes Wasser mit dem Saft von zwei Zitronen vermischen. Die 

Ringe anschließend etwa auf Holzspieße ziehen und draußen vor Regen geschützt etwa vier 

Tage an der Luft trocknen lassen. 



Schneller geht es im Backofen auf einem mit Backpapier ausgelegten Rost: Die Trockenzeit für 

Apfelringe beträgt etwa vier bis fünf Stunden bei 60 bis 70 Grad. Wichtig: Die Backofentür muss 

ein wenig offenstehen, damit die Feuchtigkeit abziehen kann. Ein Kochlöffel oder ein Korken hel-

fen dabei. In luftdichte Gläser verpackt, sind die Apfelringe etwa ein Jahr haltbar. 


